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Abonnementspreis viertehjährl. Mark 24, durch die
Poſt bezogen Mark ausſchl. Beſtellgeld. Jnſerate
koſten für die Stadt und das vormalige Arnt Slbingerode

pro Zeile Pfennig, nach auswärts Mark

S Landratsamts Jlfeld
ingerode und für die Stadt Elbingerode

Sonnabend, den 16. September 1922

Au unſere Leſer.
Durch die zahlloſen Schwierigkeiten die das Zeitungsgewerbe

zu überwinden hat, ſehen wir uns leider gezwungen, die Her
ausgabe des Harz Boten vorübergehend einzuſtellen. Wir neh
nen hierbei Veranlaſſung, für das Wohlwollen ſeitens der Leſer
Fbaft, den treuen Witarbeitern uſw. herzlichſt zu danken und
Hoffen zuverſichtlich daß der HarzBote, wenn er wiederkehrt,
eine ebenſo freudige Aufnahme findet, wie bisher.

Die Geſchäftsſtelle,

fmtliches
Bekanntmachung.

Auf die durch Urkunde des Preuß. Staatsminiſteriums vom 22.
Juli 1922 erfolgte Gründung der Preuß. Landespfandbriefanſtalt weiſe
ich hiermit beſonders hin.

Jlfeld, den 5. September 1922,

Der Landrat des Kreiſes Jlfeld. Frhr. Quadt.

Kreis Jlfeld.
Bekanntmachung.

Nach Z 13 des Geſetzes über die Fleiſchverſorqung vom 18. April
1923 (R. G. Bl. S. 459) und der dazu ergangenen Ausſührungs An
weiſung vom 6. Mai 1922 (Beil. zum Reg, Amtsbl. Stck. 22 vom
3. 6. 1922) iſt für den Verkauf von Friſchfleiſch die Anbringung von
Preisverzeichniſſen in den Verkaufsräumen vorgeſchrieben. Dieſe allein
den Fleiſchverkauf betreffende geſetzliche Beſtimmung beſteht noch heute.

Die Fleiſchermeiſter pp. werden auf dieſe Beſtimmungen nochmals
beſonders hingewieſen.

Jlſeld, den 5. September 1922.

Der Landrat. Frhr. Quadt.
Kreis Jlfeld.

Bekanntmachung.
Der Herr Miniſter des Jnvern hat durch Verfügung vom 31. v.

Mts. auf Grund des S 14 Abſatz 2 in Verbindung mit 8 7 Hiffer 4,
5, 6 und 8 8 Ziffer und 3 des des Geſetzes zum Schutze der Repu
blik vom 21. Juli 1922 (R. G. Bl. S. 585) den Jungdeutſchen „Orden“
Sitz in Caſſel) mit allen ſeinen Uſſterorganiſationen (Gefolgſchaften,
Bruderſchaften und Balleien) in Preußen aufgelöſt.

Jlfeld, den 8. September 1922.

Der Landrat. Frhr. Quadt.
Kreis Jffeld.

Bekanntmachung.
Betr. Beſchäftignng aus ländiſcher Landarbeiter

Die Genebmigung zur Beſchäftigung ausländiſcher Landarbeiter fijr
das Jahr 1923 muß ſchon jetzt beantragt werden. Die vom Landes
arbeitsamt Niederſachſen in Hannover erteilten Genehmigungen haben
nur bis zum 15, 12, 1922 Guültigkeit. Nach dieſem Termin gelten neue
auf das Jahr 1923 lautende Ausweiſe

Nach dem Erlaß des Herrn Präſiderten des Reichsamts für Arbeits
vermittlung vom 19. 8. 1922 Nr. II 3386/22 gelten für die Beſchäfti
gung von Ausländern in der Landwirtſchoft für das Jahr 1923 die
gleichen Beſtimmungen wie im Vorjahre. Danoch muß für ſämtliche
neneinzuſtellende, ſowie auch für die Weiterbeſchäftigung
aus ländiſcher Landarbeiter die Genehmigung des zuſtändigen
Landesarbeitsamtes herbeigeführt werden. Als ausländiſche Landarbeiter
gelten alle nicht reichsdeutſchen Land wirtſchaftlichen Arbeiter, die der
Legitimierungepflicht unterliegen.

Die Arbeitgeber, die im Jahre 1923 ausländiſche Landarbeiter
beſchäftigen woſlen, werden hierdurch aufgefordert, bis ſpäteſtens 10.
Oktober 1922 an das Landratsamt einen entſprechenden Antrag auf
dem dafür vorgeſchriebenen Vordruck einzureichen. Bei verſpätet ein
gehenden Anträgen beſteht die Gefahr der Verzögerung in der Beſchaf
fung der Arbeitskräfte außerdem iſt für dieſe Anträge wegen hierrichten.
Antragsvordrucke können vom Landratsamt, ſowie vom zuſtändigen öffent
lichen Arbeitsnachweis bezogen werden. Einſendung der Anträge direkt
an das Landesarbeitsamt iſt zwecklos

Die Polizeivorſchriften hinſichtlich Anmeldung und Legitimierung
der ausländiſchen Landarbeiter werden hierdurch nicht berührt. Es wird
jedoch darauf hingewieſen, daß allen Anträgen auf Legifimierung von
Ausländern die entſprechenden Genehmigungsausweiſe des Landesarbeits
amtes beizufügen ſind.

Soweit die Beſchäftigung ausländiſch er Arbeitskräfte durch das
Fehlen geeigneter Wohnungen für einheimiſche bedingt iſt, wird auf den
Umbau und Neubau von Arbeiterwohnungen unter Jn anſpruchnahme
der zur Verfügung ſtehenden ſtaatlichen Zuſchüſſe beſonders hingewieſen.
Das Landesarbeitsamt iſt befugt die Genehmigung von Ausländern von
Bedingungen abbhändig zu machen.

Jlfeld, den 12. September 1922.
Der Laudrat. Frhr. Quadt.

Bekanntmachung.
Betr. Jnquilinenholz

Die Bezahlung des Jnquiſinenholzes hat am
Montag, den 18. d. Mt8.

im hieſigen Rathauſe Zimmer Nr. 2 zu geſcheben. Die Jnquilinen
werden darauf hingewieſen, daß die Bezahlung des Holzes
nubedingt an dieſem Tage erfolgen muß, um eine baldige
Uberweiſung des Holzes zu ermöglichen. Der Preis beträgt
pro Meter 45 Mk.

Elbingerode, den 16. Sept. 1922.

Der Magiſtrat Selke.

Lokales
und aus dem Harzgebt et,
Elbingerode, den 16. September 1922

Zum Jubiläum der Lntherbibel.
Auch das Jahr 1922 bringt eine ReformationsEcinnerung. 1922

bis 1622. 400 Jrhre ſind es her, ſeit Martin Luther ſeinem Deutſchen
Volke das Neue Teſtament in deutſcher Sprache in die Hände gegeben

hat. In ſeiner Schutzhaſt auf der Wariburg (1521) halte er die Ueber
ſetzung aus dem griechiſchen Urtext begonnen und vollendet. Jm März
1522 nach Wittenberg heimgekehrt, hat er noch einige Monate daran
gefeint, damit es ein würdiges Werk werde. Jm September war es
fertig gedruckt und flog hinaus in alle Welt, ſehnlichſt erwartet und
jubelnd begrüßt: Das Neue Teſtament deutſch. Zwölf Jahre
ſpäter kam auch die Uebertragung des Alten Teſtaments heraus. Luthers
deutſche Bibel das war nicht eine „Ueberſetzung“; ſolcher gab's und
gib's viele; es war die Wiedergeburt der Bibel in der Sprache des
deutſchen Gemlites. Der Genius des deutſchen Volkes mit ſeiner Jnnig
keit und Sinnigkeit, ſeiner Frömmigkeit und ſeiner Poeſie hat dies Werk
hervorgebracht. So hat dies Buch auch die ſprachliche Einheit Deutſch
ſands geſchaffen und wird immerdar über das weite Erdenrund das
edelſte Einheitsband derer ſein, die deutſch reden und chriſtlich denkev.

S Dem Jubiläum der „SeptemberBibel“ gilt in
der evangeliſchen Chriſtenheit Deutſchlands der
morgende Sonntag. Der feſtlich ausgeſtaltete Gottesdienſt wird
dem Rechnung tragen. Alle, denen die deutſche Bibel ein Lebensgut
bedeutet, das ſie nicht miſſen möchten, ſeien zur Teilnahme an dieſer

Feier eingeladen. Abert, P. pr.
Die kommenden Poſtgebühren

Ein Brief 10 Mark. Erhbhung der Fernſprech
gebühren um 700 v. H.

Der beim Reichepoſtminiſterium errichtete Verkehrsbeirat trat zu
ſamnien, um zu den neuen Entwürſen für die Erhöhung der Poſt Poſt
ſcheck., Telegraphen und Fernſprechgebühren Stellung zu nehinen und
um ſich außerdem über die Maßnahmen zur Veſchleunigung von Aende
rungen iw Gebührenweſen prinzipiell auszuſprechen.

Reichspoſtminiſter Giesherts, der die Verſammlung eröffnete, über
raſchte dieſe damit, daß er die dem Reichsrat ſchon zugegangenen Ent
würfe als bereits überholt erklärte und eine Ergänzung dieſer Entwürfe,
die in den letzten Tagen fertiggeſtellt worden war, vorlegte. Dieſe Ent
würfe, die heute urſprünglich geſprochen werden ſollten, hatten als Aus
gangspunk eine Fernbriefgebühr von 6 Mark, und ſahen durchweg eine
100prozentige Erhöhung der beſtehenden Gebühr vor,

Von einer Erhöhung der Zeitunasgebühr war in dieſer Vorlage mit
Rückſicht auf die große Notſlage der Preſſe Abſtand genommen worden.

In der Ergänzung der Entwürfe für die Neuregelung der Poſtge
hühren, die nunmehr m Verkehrsbeirat zur Debatte ſteht, und auf deren
Durchführung die Reſchspoſtverwaltung dringen zu müſſen glaubt, ſind
unter anderem folgende Gebühren vorgeſchlagen:

Poſtkarten Ortsverkehr 3, M. Fernverkehr 6, Mk. Briefe
Ortsverkehr bis 20 Gr. 4, Mk. Fernverkehr bis 20 Gr. 10. Mk
Pakete Nahzone bis 5 Ka. 30, Mk. Fernzone bis 5 Kg. 80, Mk.
Auslandspoſtgebühren Briefe bis 20 Gr. 20 Mk. Zeitungen Zei
tungsgebühr f. 1 Zeitungsnummer bis 20 Gr. 0,10 Mk. uſw. 20-30
Gr. 0,12 Mk. 30 bis 40 Gr. 0,15 Mk. Vervackangsgeb. f. 10 Zei
tungenummern bis 20 Gr. 1,50 Mk. 20 bis 80 Gr. 1,70 Mk. 30 bis
40 Gr. 1,90 Mk. Mindeſtjahresgebübhr 3, Mk. 30 bis 40 Gr. 1.90
Mk. uſw. Telegraphengebühren Ortsverkehr Mindeſtgebühr 30 Mk.
(Wortgebühr 3 Mk.); Feruverkehr Mindeſtgebühr 50 Mk. (Wortgebühr
5 Mk.). Fernſprechgebühren Erhöhung der durch das Fernſprechae
hührengeſetz beſtimmten Gebührenſätze um 700 v. H. Die Reichspoſt
verwaltung erklärt, daß nach Annahme dieſer Vorlage, die am 1. Ok
tober in Kraft geſetzt werden ſoll, immer noch ein Deſizit vor 15 Milli
arden zu decken ſei.

Auf eine Anfrage von deutſchnationaler Seite erwiderte Reichspoſt
miniſter Gießberts, daß die Reichspoſtverwaltung im Begriffe iſt, all
mäblich 15 000 bis 16 000 Beamte in andere Reichsverwaltungen über
zuführen, womit die Reichsfinanzverwaltung einverſtanden ſei.

Perſonalie. Der Leiter der Hornbexger Kalkwerke, Herr
Fritz zur Mühlen, iſt zum Direktor des Werkes ernannt worden.

Die hieſige Tierſchanu, beſtehend aus Rindvſeh und Ziegen
ſchau, findet nunmehr beſtimmt am Donnerstag den 28. d. Mts. ſtatt.
Während die Anmeldungen zur Rindviehſchan bereits als ganz erfreulich
bezeichnet werden können, laſſen diejenigen für Ziegen immer noch zu
wünſchen übrig. Den bisher geſtifteten und noch in Ausſicht ſtehenden
Geldern für Preiſe nach zu urteilen, werden dieſelben ziemlich zahlreich
ſein und daher jeder Beſitzer einer guten Harzziege befriedigt werden
können. Es dürfte daher ſicher ſein, daß diejenigen Beſitzer ſolcher
Ziegen aus dem vormaligen Amte Elbingerode, die dieſelben vorher
nicht anmelden und daher auch nicht ausſtellen können, ſich nachträglich
nicht wenig darüber ärgern werden. Schon deshalb, weil auch viele
Freunde unſerer heimiſchen Ziege von auswärts in dieſer Ausſtellung
zugegen ſein werden und daher eine genügende Anzahl vorhanden ſein
muß, iſt die Ausſtellung moraliſche Pflicht jedes Beſitzers ſolcher Ziegen.
Alſo ſofort anmelden bei H. Kohlruſch.

Das Vorgehen der Preußiſchen Regierung gegen das
Schlemmerunweſen. Scharfe Beſteuerung des über
mäßigen Verzehrs zugunſten der minderbemittelten
Volksteile. Das Preußiſche Miniſterium des Innern veröffentlicht
heute durch den amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt den Wortlaut ſeiner
neueſten, der Bekämpfung des Schlemmerunweſens dienenden Verfügung.
Der Sinn der neuen Maßnahme iſt, dem übermäßigen Verzehr, d. h
dem Konſum in den Gaſthäuſern, Dielen, Bars uſw., der über die je
weils in den einzelnen Ortſchaften von den Behörden feſtzuſetzende Höchſt
grenze binausgeht, durch eine geſtaffelte Steuer zu erfaſſen und die aus
dieſer Steuer eingehenden Gelder Fonds zuzuführen, die der Lehens
mittelverſorgung der unbemittelten Bevölkerung zugute kommen wollen
Jn der an die Oberpräſidenten und Regierungspräſidenten gegebenen
Verordnung heißt es: „Der ſtändig zunehmende übermäßige Verzehr in
Gaſt und Schankſtätten und in den Vergnügunaslokalen der Großſtädte
der bei der heutigen, ſich immer ſchwieriger geſtaltenden Ernährungslage
des Volkes und in Anbetracht des in weiten Volksſchichten herrſchenden
Notſtandes der Ernährungslage berechtigte Aergernis erregt und zu einer
nicht nur wirtſchaftlichen, ſondern auch politiſchen Gefahr zu werden
droht, muß nach Möglichkeit eingeſchränkt werden. Wir empfehlen daher
den Städten, insbeſondere den mit mehr als 100 000 Einwohnern und
den Badeorten, Kurorten uſw. die Einführung einer indirekten Gemeinde
ſteuer, durch die der übermäßige Verzehr in Gaſt und Schankwirtſchaſten
oder an ſonſtigen Stätten, wo Speiſen, Getränke oder ſonſtige Gegen
ſtände des Verzehrs oder Genuſſes gegen Entgelt verabreicht werden,
einer ſcharfen Abgabe unterworfen wird. Die Erträgniſſe wären der
Notverſorgung der minderbemittelten Bevölkerung dienſtbar zu machen.
Bei dieſer Gelegenheit bemerken wir, daß es ſich bei den heutigen Ver
hältniſſen empfiehlt, vergnügungsſteuerpflichtige Veranſtaltungen in Dielen,
Bars, Kabaretts, Konzertkaffees und ähnlichen Stätten, die im weſent

lichen der Gewinnerzielung aus der Verabreichung von Speiſen, Ge
tränken oder ſonſtigen Gegenſtänden des Verzehrs oder Genuſſes dienen,
in verſchärſtem Maß zur Vergnügungsſteuer heranzuziehen. Wo es
noch nicht in ausreichendem Maße geſchieht, werden die Vergnügungs-
ſteuerordnungen der Gemeinden tunlichſt bald entſprechend zu ergänzen
ſein. Für Veranſtaliungen der bezeichneten Art wird de Vorſchrit es
Erlaſſes vom 20. Dezember 1921, wonach Sreuerſätzen, die das Deopp lie
der reichsrä lichen Mindeſtſätze überſchreiten, erſt nach vorheriger Bericht
erſtattung an uns zugeſtimmt werden darf, hierdurch aufgehoben. Dieſe

rege iſt vom Miniſter des Innern und vom Finanzminiſter ge
zeichnet.

Zur Geſtaltung des Papierpreiſes. Wie mehrfach mit
geteilt, wurde der Bezug der deutſchen Zeitungen für Monat September
auf den Preis von 70 Mark für ein Kilo Zeitungsdruckpapier aufgebaut
und zwar auf Grund einer Mitteilung des Verbandes deutſcher Druck
papierfabriken G. m. b, H., Verlin, der am 26. Auguſt anläßlich einer
gemeinſamen Ausſprache mit den Vertretern der Verleger und der Zell
ſtoffFabrikanten uns genannt wurde. Jetzt teilt ein Schreiben des ge
nannten Verbandes mit, daß die Zellſtoff-Fabrikanten den am 26. Auguſt
genannten Zellſteffpreis von 7900 auf 8845 Mark für 100 Kilogramm
und den Holzſtoffpreis von 3600 auf 4700 Mark frei Papierfabrik her
aufgeſetzt haben. Die Verteuerung der Kohle, die mit 100 v. H, ab I.
September angenommen wurde, hat 171 v, H. erreicht, hierzu kommt
die Frachterhöhung von 50 v. H. Auf Grund dieſer Tatſachen berechnet
der Verband deutſcher Druckpapierfabriken das Kilo Zeitungadruckpapier
nicht mit 70 Mark, ſondern mit 84 Mark und ſagt dabei, Käme inner
halb der nächſten 14 Tage nochmals eine Herauſſetzung der Rohſteff
und Kohlegpreiſe, ſowie der Frachttarife in Betracht, ſo müßten wir uns
ebenfalls vorbehalten, die ſich daraus ergebende Differenz auf den Papier
preis draufzuſchlagen Aus dieſen Mitteilungen kann jeder Leſer er
kennen daß der Septemberpreis aller deutſchen Zeitungen auf einer
falſchen Grundlage aufgebaut worden iſt. Eine Vorberechnung, wie ſie
jeder gewiſſenhafte Kaufmann vornehmen muß, iſt den deutſchen Zeitungen
bon vornherein unmöglich gemacht worden. Die neue, überraſchende
Papierpreisfeſtſetzung iſt ein erreuter Schlag gegen die um ihr Beſtehen
kämpfende deutſche Preſſe. Regierungen und Parlamente ſehen untätig
zu, wie hier ein erſter Kulturfaktor des deutſchen Volkes
vernichtet wird. Dieſe Untätigkeit wird ſchwere Folgen für
das deutſche Wirtſchafts leben mit ſich bringen. Gewarnt
iſt genug!

Ein Schreivheft 24 Mark. Die Päpierpreie sertenernm
wirkt ſich nicht im Zeitungsgewerbe allein aus, ſondern macht ſich guch
bei den Schreibheften unſerer Kinder außerordentlich empfindlich bemerk
bar. Der Preis für ein Schreibheft koſtet nunmehr bald 24 MRk; d. h.
alſo, daß jede einzelne Seite des 16 Blatt ſtarken Heftes 75 Pfg. koſtet.
Die Stilübungen unſerer Sprößlinge werden alſo in Zukunft ziemſich
toſtſpielig werden, wenn die Lehrer ſich nicht dazu verſtehen ſoſlten, ſich
auf die Notlage einzuſtellen und die ſchriftlichen Aufgaben, Diktate uſw.
auf ein Mindellmaß einſchränken. Die altehrwürdige Schiefertafeſ, die
ſchon längſt als ein überwundenes Möbel angeſehen, wird, da in Abbau
der Papierpreiſe nicht zu erwarten iſt, viel eher noch mit einer Ver
ſchärfung gerechnet werden muß, doch noch wieder in der Schule zu
Ehren kommen. Denn einem vielköpfigen Familienvater wird es einfach
unmöglich ſein, neben den teuren Schulbüchern, die faſt al jährlich neu
zu kaufen ſind, dauernd einen erheblichen Teil ſeines Einkommens für
Schreibutenſilien ſeiner Kinder auszugeben

Stenographiſches. „Anläßlich einer Tagung des Harzke
zirkes, StenographenBundes „Sachſen Anhalt“ in Quedlinburg errang
Herr Emil Jurk, Mitglied des hieſigen StenozrophenVereins, den I.
Preis in 100 Silben pro Minute. Bei dieſer Gelegenheit möchten wir
vie herzliche Bitte an alle Freunde und Gönner der Stenographie richten
Unterſtützt den jungen hieſigen StenographenVerein!“

Schnelle Aburteilung der Wucherer in Thüringen.
Um Preistreiber un Wucherer einer ſchnellen gerichtlichen Aburteilung
zuzuführen, hat das Thüringiſche Juſtizminiſterium beſondere Maßnahmen
getroffen. Die Polizei führt alle Perſonen, die ſich hierin verdächtig
machen, ſofort dem Gericht vor. Jeder Fall wird ſofort mündlich in
möglichſter Kürze erörlert. Dadurch ſoll auf ſchnelle Weiſe eine aus
reichende Grundlage für einen Strafbefehl gegeben werden.

Zeitungsweſen. Die furchtbare Not der deutſchen Zeitungen
fordert täglich neue Opfer. So hat ſelbſt die angeſehene „Täg liche
Rundſchau“ in Berlin ſich entſchließen müſſen, wenigſtens vorläufig,
auf ſelbſtändiges Erſcheinen zu verzichten und ſich an die „Deutſche
Allgemeine Zeitung“ anzuſchließen. Jhr Erſcheinen haben eingeſtellt
der „Anhalter General Anzeiger“ und die „Bernburger Zeitung“ in
Berburg, das „C xhavener Tageblatt“, das „Fuldager Tageblatt“, die
„Neue Friedberger Zeitung“, die „Halleſche Morgenzeitung“, die „Hanauer
Zeitung“, der „Offenbacher Generalanzeiger“ (Morgenousgabe der „Offen
bacher Zeitung Auch die im 76. Jahrgange ſtehende Breslauer
Morgenzeitung“ ſtellt am 30. 9. ihr Erſcheinen ein. Der Verlag des
„Oranienburger Tagebhlatt“ (Wilhelm Möller) mit der Nebenausgabe
„Märkiſche Rundſchaun“ iſt in den Beſitz des Verlegers vom „Oranſen
burger General Anzeiger“ (Hermann Freyßoff) übergegangen. Die Zei
tungen wurden miteinander verſchmolzen und erſcheinen ſeit 1. 9. unter
dem Titel „Oranienburger General Anzeiger, vereinigt mit Oranienburger
Tageblatt“. Die Nebenausgabe „Märkiſche Rundſchau“ bleibt beſtehen.

Die „Schwäbiſche Mexkur“ in Stuttgart erſcheint nur noch als Abend
blatt. Die „Hannoverſche Landeszeitung“ erſcheint nur noch wöchent
lich einmal. Nach 45jährigem Beſtehen hat das „Schönebecker Tage
blatt“ (früher „Volksfreund“) mit dem 1. September ſein Erſcheinen
eingeſtellt.

Die Geſamtzahl der Beſucher der Leipziger Herbſt
meſſe erreichte mit rund 155 000 aeſcnftichen NMeſſebeſechern die Re
kordzahl der diesjährigen Frühjahrsmeffe. Unter den Beſuchern der Meſſe
ſind 26 500 Ausländer.

e Kirchliche Nachrichten
Elbingerod e, Paſtor prim. Abert.

1 10 Uhr Gottesdienſt. Jubiläum der Lutherbibel. 11 Uhr
Kinderkirche. 1 Uhr Chriſtenlehre für Konfirm. und Vorkonf.

Hüttenorte. Paſtor Groſchupf.
Elend 11 Uhr Gottesdienſt. Darauf Kinderlehre.
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erprobtes Mittel um die Zähne geſund und weiß zu erhalten. Zahn
Einlöſend; desinſiziert die Mundhöhſe. Jt im Gebrauch billiger als
Zahnpaſta. Apotheke Dr. Carl Laudon.



In ſchwebender Pein.
Von unſerem politiſchen O Mitarbeiter. wird uns
geſchrieben:

J es nun eine für Deutſchland günſtige oder eine
ungünſtige Entſcheidung, zu der die Reparationskommiſ
ſion in Paris endlich, nach wochenlangem Hangen und
Bangen, gekommen iſt?
Vorgänge achtet, müßte man ſagen, daß Deutſchland mit
ſeinen notwendigen und nur allzu berechtigten Forderun
gen wieder einmal unterlegen iſt, denn ſein Antrag auf Ge
währung eines Moratoriums wurde mit zwei zu
zwei Stimmen ab gelehnt, ugd das gleiche Schickſal
erfuhr mit 3: 1 der Antrag des britiſchen Vertreters Brad
bury auf Gewährung eines Moratoriums unter der Be
dingung, daß eine ſtrenge Finanzkontrolle über Deutſch
land eingeführt werde. Einſtimmig wurde ſchließlich der
belgiſche Vorſchlag zum Beſchluß erhoben, wonach die
nächſten Zahlungen Deutſchlands bis Ende dieſes Jahres
durch Schatzſcheine gedeckt werden ſollen.

Zwiſchen dieſen einzelnen Abſtimmungen ſcheint es
ja doch nach allem, was bisher darüber bekannt geworden
iſt, in dem Sitzungszimmer des Reparationsausſchuſſes
ſehr bewegte Szenen gegeben zu haben. Die Verhandlun
gen drohten mehrfach zu ſcheitern, und als Bradbury mit
ſofortiger Abreiſe nach London drohte, eilte Herr Dubois
zu Poincaré, um dieſem alleroberſten der EntenteGötter
die Gefahren des Augenblicks zu ſchildern. Mit dem Er
gebnis, daß Frankreich letzten Endes nun doch einen
Schritt zurückwich und daß damit die unmittelbare Ge
fahr eines neuen gewaltſamen Vorgehens gegen Deutſch
land vermieden wurde. Und damit auch die unmittelbare
Gefahr eines Zuſammenbruchs der Entente, zu dem es
alſo der franzöſiſche Miniſterpräſident nicht hat kommen
laſſen wollen. Jnſoweit darf man von einer willkomme
nen Klärung der Lage ſprechen. Herr Poinearé war
nicht bereit, das Außerſte zu wagen, und wenn er es bis
zur entſcheidenden Sitzung hundert und tauſendmal durch
ſeine Agenten ankündigen ließ, ſo ſollte damit eben wieder
nur ein Druck auf uns wie auf ſeine lieben Ententegenoſſen
ausgeübt werden. Vor dem entſchiedenen Auftreten des
britiſchen Vertreters iſt er zurückgewichen wenn auch
nur bis zu einer Linie, die ihm jederzeit wieder erlauben
kann, den, jetzt geübten Verzicht rückgängig- zu machen.
Denn mas man Deutſchland gewährt hat, iſt lediglich ein
zeitlicher Nachlaß, eine Stun dung von Forderun
gen, die jetzt ohnehin unter gar keinen Umſtänden beizu

treiben wären. Die deutſche Regierung ſoll ſtatt deſſen
Schatzſcheine in Höhe der während der nächſten Monate
fällig werdenden Beträge, insgeſamt 270 Millionen, aus
ſtellen und ſie der belgiſchen Regierung übergeben, da dieſe
es iſt, die auf die nächſten Zahlungen des deutſchen Schuld
ners Anſpruch zu machen hat. Jn welcher Weiſe aber
Belgien ſich für den Aufſchub dieſer Zahlungen ſichern will,
das bleibt weiteren Verhandlungen zwiſchen ihm

und der deutſchen Regierung vorbehalten. Der Nepara
tionsausſchuß ſeinerſeits hat nur für den Fall, daß dieſe
Verhandlungen zu Keiner Einigung führen ſollten,
Hinterlegung von Gold bei einer auswärtigen Bank vor
geſehen, im übrigen aber den Beſchluß über das Stun
dungsgeſuch Deutſchlands hin ausgeſchoben, bis er
„den Plan einer radikalen Reform der öffentlichen Finan

S ands“ fertiggeſtellt haben werde.
Als Ziel dieſes Planes

res Budgets, die Herabſetzung unſerer aus
wärtigen Schulden zur Wiederherſtellung des deut

ſchen Kredits dies jedoch unter der ausdrücklichen Be
dingung, daß die beteiligten Regierungen vorher ihre Zu
ſtimmung dazu gegeben haben! Währungsreform und
Aufnahme äußerer wie innerer An leihen bezeichnet.
Und als Ausgangspunkt dieſer ganzen Entſchließung wird
die Tatſache feſtgeſtellt daß Deutſchland jeden
Kredit nach innen und außen verloren hat
und daß die Mark auf drei Tauſendſtelibres
Wertes gefallen iſt. Aus einer ſolchen Erkenntnis
hätte jeder andere, nur nach wirtſchaftlichen Geſichtspunk
ten urteilende Gläubiger unbedenklich in das erbetene Mo
ratorium willigen müſſen. Der Reparationsausſchuß hat
ſich, in ſeiner Mehrheit von politiſchen Erwägungen ge
leitet, nur mit äußerſtem Widerſtreben zu den allerminde
ſten Zugeſtändniſſen bewegen laſſen und ſo gerade nur
für den Augenblick eine Atempauſe zugeſtanden, unbe
kümmert darum, wie ſich die Lage nach wenigen Wochen
oder Monaten geſtaltet haben wird. Man darf nicht eines
übertriebenen Peſſimismus geziehen werden, wenn man
befürchtet, daß die fortdauernde Ungewißheit

Wenn man nur auf die äußeren

die

wird das Gleichgewicht unſe

über unſere Zukunft die wirtſchaftliche Lage des Reiches
auch weiterhin noch ungünſtig beeinfluſſen muß, ſo daß die
Entente, wenn die in Gold einzulöſenden Schatzſcheine nach
ſechs Monaten fällig werden, uns vielleicht noch weniger
imſtande finden wird, ſie einzulöſen als jetzt.

Die augenblickliche Erleichterung, die uns zuteil wird,
ſcheint freilich fürs erſte einen Rückgang der Deviſenkurſe
herbeiführen zu wollen. Ob er aber andauern wird, iſt
eine offene Frage. Es liegen zu viel ungünſtige Faktoren
vor, als daß man ſchon von der jetzigen Entſcheidung der
Reparationskommiſſion eine wirkliche und dauernde Be
ruhigung der allgemeinen Lage erwarten könnte.

Die Auffaſſung bei uns und drüben.
In Berliner politiſchen Kreiſen ſteht man der Entſcheidung

der Reparationskommiſſion der Sachlage entſprechend ziemlich
zurückhaltend gegenüber. Es iſt natürlich zu begrüßen, daß
neue gewaltſame Erſchütterungen für den Augenblick vermieden
ſind, aber alles weitere hängt davon ab, ob Belgien bei den
bevorſtehenden Sonderverhandlungen über die Sicherheiten für
die verlangten Schatzſcheine vernünftige und erträgliche Bedin
ungen bewilligt. Direktor Urbig von der Diskonto-Geſell

ſchaft äußerte, die Jdee, die von belgiſcher Seite zuerſt auf
tauchte, daß die D.Banken eine Garantie für die Summen in
Schätzbons aufbringen ſollten, ſei überholt. Wenn das Reich
nicht in der Lage ſei, die Goldſumme aufzubringen, wie ſollten
dann die Großbanken dieſe Summen garantieren? Daher
glaubt Direktor Urbig nicht, daß man jetzt noch einmal mit
dieſer Forderung auftreten würde.

Der Kanzler und die Parteiführer
ſind in Beratungen über die neue Situation eingetreten, auch
der Uberwachungsausſchuß des Reichstages iſt zuſammengetre
ten, um die politiſche Lage zu beſprechen. Man wird jedoch
erſt nach der Rückkehr des Staatsſekretärs Schröder aus Paris
zu Beſchlüſſen kommen können. Als beſonders wichtig ſieht man
in politiſchen Kreiſen ferner die Feſtſtellung der Reparations
kommiſſion an, welche die Herabſetzung der auswärtigen Schul
denlaſten Deutſchlands für notwendig erachtet. Hierin iſt die
Ankündigung einer neuen Konferenz zu erblicken mit dem Ziele
der Herabſetzung der deutſchen Schuldenlaſten; alſo ein bedeut
ſamer Fortſchritt.

Franzöſiſche Stimmen.
Zu der Geneigtheit Poincarés, der Entſcheidung der Kom

e zuzuſtimmen, hat vermutlich die in den lehten Tagen
einſetzende Entwertung des franzöſiſchen Frank
beigeträgen; er ging von 45 auf 40 herunter. Das bedeutet für
die franzöſiſche Wirtſchaſt ein ſehr ernſtes Sturmzeichen. Der
belgiſche Frank hat die Verbundenheit mit dem Falle der Mark
noch ſtärker gezeigt. Die Entſcheidung der Kommiſſion wird in
franzöſiſchen politiſchen Kreiſen im allgemeinen günſtig
beurteilt. Die Auffaſſung geht dahin, daß ſie in den weſentlich
ſten Punkten den von Poincaré ſtändig vertretenen Forderun
gen entſpreche.

Die Meinung Bradburys.
Jn einer Unterredung mit dem Pariſer Berichterſtatter der

„Times“ erklärte Bradbury, obwohl er im Intereſſe des
deutſchen Kredits einen unbedingten Aufſchub vorgezogen hätte,
ſo ſei doch, wenn die notwendigen Vereinbarungen erzielt wer
den könnten, die für dieſes Jahr notwendige Erleichterung
gewährt. Es würde bedauerlich ſein, wenn es notwendig
wäre, Gold in auswärtigen Banken, in Kopenhagen oder Bern,
zu deponieren. Aller Wahrſcheinlichkeit nach werde dies ver
mie den werden. Er hoffe, daß die Abmachungen mit Belgien
ad rege Beanſpruchung der deutſchen Goldreſerve bedenten

Politiſche Rundlechau.
Deutſchland

Jmmer noch deutſche Kriegsgefangene!
Unter Beteiligung von Vertretern des Reichsfinanz

miniſteriums, Reichszentralſtelle für Kriegs und Zivilge
fangene, und der Deutſchen Botſchaft in Paris fand dieſer
Tage im Auswärtigen Amte mit der Reichsvereinigung
ehemaliger Kriegsgefangener, dem Volksbunde zum Schutz
der deutſchen Kriegs und Zivilgefangenen und der Ver
einigung von Familien deutſcher Kriegs und Zivilgefan
genen eine Beſprechung ſtatt, in der die Frage der n och
in Frankreich zurück gehaltenen und der im
Gebiete des ruſſiſchen Reiches verſprengten deutſchen
Kriegsgefangenen und die Maßnahmen für ihre baldige
Heimkehr erörtert wurden.

Die Sicherung des Eiſenbahnverkehrs.
Auf eine Anfrage aus dem Reichstage über die Er

teilung von Unterricht an die Techniſche Nolhilfe
im Eiſenbahnweſen hat der Reichsverkehrsminiſter geant
Wwortet, daß die Erfahrungen des Februarſtreiks gezeigt
hätten, daß es unerläß lich ſei, dem Verſuch einer Still

e

Sammelmappe
für bemerkenswerte Tages und Zeitereigniſſe.

Die Reichsregierung hat eine Reihe Einfuhrbeſchränkungen
für Luxuswaren beſchloſſen und u. a. die Einfuhrfreiheit für
Rohtabak aufgehoben.

Um der Knappheit an Zahlungsmitteln abzuhelſen, will
die Regierung Banknoten zu 50 000 und zu 100 000 Mark, zu
nächſt in kleineren Mengen herausgeben.

Die Spitzenorganiſationen der Arbeiter und Angeſtellten
haben in e Form ſofortige Verhandlungen mit der
Regierung zur Bekämpfung der Wirtſchaftsnot gefordert.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat die Deutſche All
gemeine Zeitung, die früher offiziös war, wegen zweier Artikel
ihres Hauptſchriſtleiters Prof. Paul Lenſch auf die Dauer von
einer Woche verboten.

Die türkiſche Offenſive an der kleinaſiatiſchen Front erzielte
weitere bedeutende Fortſchritte.

legung des Eiſenbahnbetriebes durch vorbeugende Maß
nahmen entgegenzuwirken. Er halte es für ſeine Pflicht,
Vorbereitungen in dieſem Sinne zu treffen, um
die großen wirtſchaftlichen Schäden nach Möglichkeit zu
verweiden, welche mit einem gänzlichen Stillſtande des
Zugverkehrs für unſere geſamte Bevölkerung beſonders
unter den jetzigen ſchwierigen Verhältniſſen verbunden ſein
würden.

Ruhland.
Trotzki will eingreifen. Bei einer Unterredung mit

Korreſpondenten amerikaniſcher Zeitungen erklärte Troßzki
auſ die Frage nach der Möglichkeit neuer militäriſcher
Jnterventionen: „Die Reparalionsfrage bleibt auch für
Rußland voll und ganz beſtehen. Es iſt zum Beiſpiel ganz
augenſcheinlich, daß ein neuer Schlag des Weſtens gegen
Deutſchkand für das in Oſteuropa halbwegs hergeſtellte
Gleichgewicht kritiſch ausfallen könnte. Die in dieſen Aus
führungen angedeutete militäriſche „Jntervention“ Sowwjet
rußlands würde ſich nach der Lage der Dinge pratktiſch
wohl zunächſt gegen Polen richten.

e

Berlin. Gegenüber den Falſchmeldungen ausländiſcher Zei
tungen über militäriſche Geheimklauſeln zum Rapallo
vertrag iſt erneut zu erklären, daß alle dieſe Meldungen auf

böswilliger tendenziöſer Erfindung beruhen.
Wiesbaden. Nachdem erſt vor kurzem Regierungspräſident

Momm von der Rheinlandkommiſſion ſeines Amtes enthoben
und der Landrat Schwebel durch die franzöſiſche Polizei ver
haftet worden war, iſt nunmehr auch der Regierungsaſſeſſor Dr.
Prange in Wiesbaden, der das Beſatzungsdezernat führte,
von der franzöſiſchen Militärpolizei verhaftet worden.

Halle. Der Ernährungsausſchuß des Deutſchen
Städtetages iſt hier zu einer außerordentlichen Tagung
zuſammengetreten

Sinfuhrbeſchränkungen.
e Berlin, im September.Um einem weiteren Sturz der Mark zu begegnen, hat

ſich die Reichsregierung entſchloſſen, verſchärfte Maß
nahmen zur Unterbindung der Einſuhr aller irgend ent
behrlichen Waren zu treffen. Zu dieſem Zweck hat der
Reichswirtſchafts miniſter die bisherige Einfuhrfreiheit für
Rohtabak durch Bekanntmachung vom 30. Auguſt d. Js.
mit ſoſortiger Wirkung aufgehoben. Ebenſo wird der
Reichsernährungsminiſter auf ſeinem Gebiet Beſchränkun
gen der Einſuhrfreiheit vornehmen. Gleichzeitig werden
die Außenhandels und anderen Bewilligungsſtellen an
gewieſen, für dieſe Waren und eine Reihe anderer ent
behrlicher bereits unter Einfuhrverbot ſtehender Waren
bis auf weiteres Einfuhrbewilligungen nicht mehr zu
erteilen. Das Einfuhrverbot wird wieder aufgehoben
werden können, wenn ein genügender Zollſchutz durch
Erhöhung der Zölle erreicht iſt. Der Reichswirtſchafts
miniſter hat alsbald nach Erxlaß des Einfuhrverbots für
Rohtabake die an der Tabakswirtſchaſt beteiligten Kreiſe
zu einer Beſprechung bei ſich eingeladen. Der unter Zoll
aufſicht ſich vollziehende Veredelungsverklehr wird durch
die Aufhebung der Einfuhrfreiheit nicht berührt, da für

h e a

ihn Einfuhrbewilligung nicht erforderlich iſt.
S

BKennſt du das Land
Roman von Hedda v. Schmid.

15] Nachdruck verboten.)Frau Mönk war ganz erſchrocken, ja faſſungslos.
Welch ein Hirngeſpinſt war das nur wieder in Odas phan
taſtereichein Köpfchen. Wie durfte ſie als Mutter es ver
antworten, ihr Kind den Gefahren einer Bühnenlaufbahn
zu überlaſſen. Aber Oda blieb dabet, daß, Schauſpielerin
zu werden, nun einmal das Ziel ihrer Träume ſei, und
daß nichts in der Welt imſtande ſein werde, ſie von ihrem
Vorhaben abzubringen. Sie wollte ſich dem Heldinnen
fach widmen und das ſei doch einmal ein ernſtes
Streben. Sie fuhr fort, die Mutter mit Bitten und Kber
redungen zu drängen, am liebſten hätte ſie ſchon jetzt gleich
die Schulbank verlaſſen, um ſich auf ihren Künſtlerinnen
beruf vorzubereiten! Allein Frau Mönk blieb allen Bitten
Odas gegenüber einſtweilen taub; erſt müſſe ſie die Schule
beendet haben, dann ließe ſich vielleicht aber auch nur
vielleicht weiter über dieſe Sache reden.

„Wenn ich dich nur davon überzeugen könnte, Mutter,
wie ernſt ich es auffaſſe,“ ſagte Oda. „Du wirſt doch nicht
an veralteten Vorurteilen hängen wollen Es iſt ſo herr
lich, ſich ganz einer Kunſt hinzugeben. Denk bloß, wenn ich
einmal durch mein Spiel alle hinreiße, dann wirſt du ſtolz
auf mich ſein, Mutterchen.“

„Zu einer Theatermutter habe ich wirklich kein Ta
lent,“ ſeufzte Frau Mönk.

„Nein, Mutter, wie du biſt,“ ſagte Oda. „Warte ab!
Du wirſt ſchon ſehen, daß ich etwas erreiche.“

Frau Mönk teilte Odas Siegesgewißheit ganz und gar
nicht. Sie fürchtete für ihre Tochter ein ſehr mangelhaftes
Abgangszeugnis von der Schule; denn Oda hatte jetzt doch
nur ihre Theaterideen im Kopf.

Jetty war natürlich Feuer und Flamme für Odas Ab
ſichten; und die beiden angehenden Künſtlerinnen machten
ihrer Mutter und Pflegemutter oft genug den Kopf warm,

wenn ſie von den Lorbeeren, die ihrer warteten, ſchwärm
ten. Thomaſinens nüchterne Auffaſſung hätte auch hier er

friſchend und befreiend gewirkt. Allein Thomaſine, die für
alles Rat und Hilfe wußte, war ja fern, und ſo ſchüttete
Frau Mönk Heininger, der ja halb wie ein Mitglied der
Familie betrachtet wurde, ihr ſorgenſchweres Herz aus.

„Es iſt hoffentlich nur eine vorübergehende Jdee von
Oda,“ ſagte ſie bekümmert.

„Ach, Frau Doktor, viele Frauen ſind heutzutage
darauf verſeſſen, berühmt zu werden,“ meinte Heininger,
auf den Odas neueſter Plan keineswegs einen erſchüttern
den Eindruck machte. „Davon bringt die meiſten, wenn ſie
ſich nun einmal Raupen in den Kopf geſetzt haben, im
beſten Falle höchſtens ein offenſichtlicher Mißerfolg im
Anfang ab. Aber auch dann noch betrachten ſie ſich ge
wöhnlich als Märtyrerinnen, die nicht richtig verſtanden und
nicht nach Gebühr von ihren Mitmenſchen geſchätzt werden.
übrigens, wenn Oda wirklich ein großes Talent veſitzen
ſollte, ſo wird ſie ja ſchon ihren Weg machen. Warten Sie
es nur ruhig ab, Frau Doktor.“

Heininger wär es im Grunde ziemlich gleichgültig,
was es für Nüſſe waren, welche die bisher immer ſo ſanfte
und gefügige Oda nun ihrer Mutter zu knacken gab.

Was doch ein paar Abende im Schauſpielhauſe aus
dem Mädchen gemacht hatten! Oda ſpielte hinter ver
ſchloſſenen Türen der hingeriſſenen Jetty die Ophelia vor,
und ſogar bis zur Kerkerſzene im Fauſt verſtieg ſie ſich in
ihrem Eifer. Jetty bewunderte ſie, und das war ihr Troſt
in dieſer ihr durch den Schulbeſuch aufgedrungenen Warte
zeit.

Heininger hatte eine kleine Erbſchaft, die ihm unlängſt
zugefallen war, dazu verwendet, eine Zeichenſchule zu er
öſfnen. Die Ungewißheit, ob die Sache ſich rentieren würde,
machte ihn noch nervöſer, als er es ohnehin oft war. Seit
Jahren hatte er angeſtrengt geärbeitet, um ſeine Mutter
unterſtühen zu können. Er hatte ſich nur ſehr ſelten Er
holung gegönnt das rächte ſich nun an ſeiner Geſundheit.
Außerdem war er bis zu einem gewiſſen Grade unpraktiſch;
Kleinigkeiten, die ein anderer ſpielend oder einfach beiſeite
warf, regten ihn auf.

Seine Mutter hatte ſich endlich, nachdem der Sohn ihr
lange zugeredet, dazu entſchloſſen, nach Berlin überzuſtedeln

und war von einer Angſtlichkeit und Umſtändlichkeit bei
dieſem bedentungsſchweren Schritt, der ſie auf immer ihrer
heimatlichen Provinz entführen ſollte, daß Heininger oft
nicht wußte, wo ihm der Kopf ſtand.

Doch ſeiner Mutter gegenüber nahm er ſich ſtets zu
ſammen. Er war von einer Lammgeduld, wenn er endlos
brieflich zu erörtern hatte, welche Möbelſtücke aus dem

alten Heim in das neue in der Großſtadt mitgenommen
werden ſollten.

Er vergaß es nie, wie ſchwer es ſeine Mutter in jener
Zeit gehabt, als ſie nach dem Tode ihres Gatten mit vier
kleinen Kindern faſt mittellos dageſtanden hatte. Und wie
großartig hatte ſie ſich eingerichtet, um mit dem wenigen
doch auszukommen Sie hatte das wußte ihr Sohn

oft ſelber gedarbt, dami hts an Nahhre Kinder nur nichts
rung und Kleidung zu entbehren brauchten.

Es ſtörte ihn gar nicht, daß die alte Frau abſolut kein
Kunſtverſtändnis beſaß; ihr wäre es das wußte er wohl

viel lieber geweſen, wenn er einen Beruf ergriffen hätte.
Aber ſie betrachtete es immerhin noch als ein Glück, daß er
wenigſtens Zeichenlehrer anſtatt Maler geworden war.
Die freie Kunſt wurde von Frau Heininger als eine Art
von Vagantentum angeſehen. Vielleicht wäre die alte
Frau nicht ſo ausſchließlich materiell geweſen, wenn ſie
früher die Zeit und die Mittel dazu beſeſſen hätte, ſich mit
einem höheren Streben bekanntzumachen. Bei ihr aber
hatte es immer nur geheißen, den Groſchen dreimal um
drehen, bevor man ihn verausgaben durfte

Gerade um dieſen Mangel an künſtleriſchen Jntereſſen,
der in Klas' Augen beinghe etwas Rührendes hatte, liebte
er ſeine Mutter um ſo tiefer. Nun, nach vielen ſchweren
Arbeitsjahren, ſollte ſie es für den Reſt ihrer Tage gut bei
ihm haben. Sie hatte ſich lange bitten laſſen, bevor ſie ein
gewilligt, nach Berlin überzuſiedeln, aber im Grunde
ſehnte ſie ſich doch immer nach ihrem einzigen Jungen, der
ihr Stolz war.

Fortſetzung folgt.)
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Papiergeld in Rationen.
Berlin, 2. September.

Zu all den vielen Nöten, unter denen wir gegenwärtig
zu leiden haben, iſt überflüſſigerweiſe noch eine neue hin
zugekommen: die Zahlungsmittelnot. Not an Zahlungs
mitteln dürften die meiſten Deutſchen zwar ſchon ſeit
langem haben, denn wer beſäße in dieſen merkwürdigen
Zeiten, in denen der Welt Ende gekommen zu ſein ſcheint,
Mittel genug, um alles, was er brauchen könnte, bezahlen
zu können, aber bei der derzeitigen Zahlungsmittelnot
handelt es ſich um anderes.

Man hat ſo lange von einer Papiergeldinflation ge
ſprochen, daß in jedermann der Glauben erweckt werden
mußte, wir erſtickten geradezu in Banknoten, und nun ſtellt
ſich plötzlich heraus, daß wir noch lange nicht Papier ge
nug auf den Geldmarkt geworfen haben. Als vorgeſtern,
am Monatsende, beſonders ſtarke Geldanſprüche an die
Reichsbank und an die andern Großbanken geſtellt wurden,
erwies ſich der Beſtand an Zahlungsmitteln als ſo knapp,
vaß man ihn, um einigermaßen zu Rande zu kommen,
rationieren mußte, wie man ehedem Zucker, Brot, Butter
uſw. rationiert hat. Die Reichsbank gab den Banken nur
einen geringen Prozentſatz der angeforderten Summen;
und die Banken, die das Geld an Großhandelsfirmen,
Warenhäuſer“ und Detailgeſchäfte weiterzugeben hatten,
mochten zuſehen, wie ſie mit ihrer „Kundſchaft“ fertig
wurden. Daß jemand, weil ihm „ſeine“ Bank nicht genug
Geld geben konnte, ihr etwa die Freundſchaft kündigen
und ſeinen Geldbedarf bei der „Konkurrenz“ decken würde,
war jedenfalls nicht zu befürchten, denn die Konkurrenz
hatte guch nichts. Und was man bei früheren Ratio
nierungen erlebt hat, erlebte man auch diesmal die geld
hungrigen Leute „ſtanden“ in langen Reihen der Ber
liner nennt das: Polonäſen vor den Bankgebäuden
„auf Banknoten“, wie man ſich in den Jahren des Un
heils vor den Schlächterläden aufſtellte, um einen Happen
Fleiſch zu ergaltern. Die Banken griffen hier und da zu
ungewöhnlichen Hilfsmitteln, um dem Anſturm gewachſen
zu ſein: mehr als eine pumpte ihre eigenen Depotkunden
an und holte ſich hinterlegtes Bargeld aus den Safes, um
einen Ausweg aus der Zahlungskalamität zu finden.

In nicht geringe Schwulitäten gerieten unter ſotanen
Umſtänden beſonders die vielen Ausländer, die jetzt
Deutſchland überſchwemmen und zumal in der Reichs
hauptſtadt eine dominierende Rolle ſpielen, alldieweil ſie
viel Geld unter die Leute bringen. Wenn ſie an den
Bankſchaltern erſchienen, um ihre hohen Schecks einzu
löſen, mußten ſie meiſt mit langen Geſichtern abziehen,
denn es wurde ihnen mehr als einmal bedeutet, daß be
ſagte Schecks zwar ſehr achtungswert ſeien, aber „momen
tan“ nicht gegen Bargeld eingetauſcht werden könnten,
bares Geld nur in kleinen Doſen verabreicht werden könne.

Was iſt nun der tiefere Grund dieſer großen Zah
lungsimittelknappheit? Das iſt bald geſagt: „der“ tiefere
Grund ſind eigentlich drei tiefere Gründe, deren einen, die
ſtarken Geldanſprüche am Monatsende, wir bereits er
wähnt haben. Als zweiten dieſer Gründe hat man den
Buchdruckerſtreik, unter dem Berlin vor mehreren Wochen
zu leiden hatte anzuſehen. Dieſer Streik dehnte ſich auch
auf die Reichsdruckerei aus, und die Folge war, daß ein
paar Tage lang nicht einmal ein lumpiger Tauſendmark
ſchein gedruckt werden konnte. Dafür wird jetzt mit Hoch
druck gedruckt“ bei Tag und bei Nacht, in Sonntags
ſchichten und Uberſtunden, und wir werden das notwendige
Geld ſchon bald wieder beiſammen haben, wenn es nicht

und damit kommen wir zum dritten und letzten Grunde
der Geldmiſere ſoſort wieder „gehamſtert“ und ins
Ausland verſchleppt wird. Es gibt nämlich kurioſe Leute,
die blaue und braune Lappen ſammeln, wie andere ſich
eine Brieſmarken oder Schmetterlingsſammlung zulegen.
Wohl dem, der's kann, aber wir andern, die wir's nicht
können und das ſind wohl die mehreren haben dar
unter zu leiden. Nachdem ſie uns unſere Textilwaren,
unſere Klaviere, unſere Schreibmaſchinen weggekauft
haben, kaufen die Amerikaner, die Dänen, die Holländer
und andere inkereſſante Gäſte Deutſchlands jetzt einfach
unſer Geld, und ſo kann es kommen, daß wir ſelbſt keins
haben, wenn wir welches brauchen, und daß für uns ein
mal Ultimo mit Matthäi am letzten zuſammenfällt!

Für heut und morgen
Seid höflich? Der Reichsverkehrsminiſter hat erneut

darauf hingewieſen, daß für richtige und höfliche Unter

richtung der Reiſenden von allen Stellen der Reichsbahn
mit beſonderem Nachdruck zu ſorgen iſt. Jm Verkehr mit
den Reiſenden ſollen nur ſolche Beamte verwendet werden,
die mit dem Fahrplan der näheren Umgebung ihres Dienſt
ortes und des engeren Verkehrsbereichs durchaus vertraut
und die in der Lage ſind, bei weitergehenden Anfragen an
der Hand geeigneter Hilfsmittel die gewünſchte Auskunft
richtig zu erteilen. Wenn ein Beamter die gewünſchte
Auskunft nicht geben kann, ſo ſoll er den Reiſenden an
die Stelle weiſen, wo ſie einzuholen iſt.

Volks wirtſchaft.
Faſt 300facher Zoll. Für die Zeit vom 6. bis ein

ſchließlich 12. September 1922 beträgt das Golpzollauf
geld 28900 Prozent.

Neue Verkaufsbedingungen in der MargarineJnduſtrie.Wie der Margarineverband mitteilt, hat die Zuſpitzung unſerer
wirtſchaftlichen Lage auch für die Margarineinduſtrie außer
ordentlich ſchwierige Verhältniſſe geſchaſſfen. Der aus dem
Verkauf erzielte Erlös an Papiermark reichte nicht aus, um da
mit den Verbrauch an Robhſtoffen, die ſämtlich aus dem Aus
lande ſtammend, in fremder Währung bezahlt werden müſſen,
wieder zu ergänzen. Zur Behebung der Schwierigkeiten ſahen
ſich daher die Fabrikanten zu einer Anderung ihrer Verkaufs
bedingungen genötigt In einer ordentlichen Verſammlung der
Induſtrie wurde einſtimmig feſtgeſtellt, daß die Fabriken, ſo
lange die gegenwärtigen Verhältniſſe beſtehen, nicht mehr
in der Lage ſind, ihren Abnehmern Kredite einzu
räumen und daher beſchloſſen, die Fabrikate bis auf weiteres
nur noch gegen Vorauszahlung zu liefern.

Ein Brot S 6400 Kronen. Aus Wien meldet eine Korre
ſpondenz, daß dort ab 4. September ein Brot 6400 Kronen
koſtet

Auſtralien will keine deutſchen Klaviere. Die auſtraliſche
Regierung hat beſchloſſen, das Jnduſtrieſchußgeſetz anzuwenden,
um das „Dumping“ (die Preisunterbietung) deutſcher Klaviere
zu verhüten.

Die Erhöhung der Kohlenpreiſe. Nachdem für den Berg
bau Lohnerhöshungen feſtgeſetzt worden ſind, welche die bisheri
gen Löhne der Bergarbeſter vom 1. Septeinber ab ver dop
peln und in manchen Revieren ſogar mehr als verdoppein,
haben Reichskohlenverband und Großer Ausſchuß des Reichs
kohlenrats für alle Bergbaubezirke erhebliche Preisſteige-
rungen beſchließen müſſen. Durch die Preisſteigerungen ſind
nicht nur die neuen Lohnerhöhungen abzugelten, ſondern auch
ſonſtige Unkoſten des Bergbaues, vornehmlich die erheblich ge
ſtiegenen Koſten an Material. Auch iſt eine Verdreifachung der
im Kohlenpreiſe enthaltenen Beträge für den Bau von Berg
arbeiterwohnungen notwendig geworden, um den Treuhand
geſellſchaften im beſcheidenen Umfange die Fertigſtellung be
reits begonnener Wohnungsbauten zu ermöglichen. Die Ve
ſchlüſſe ſind nahezu einſtimmig gefaßt und von dem Vertreter
der Reichsregierung nicht beanſtandet worden. Die Ver
kaufspreiſe ab Werkje Tonne ſind wie folgt erhöht
worden: Fettförderkohle des rheiniſch weſtfäliſchen Steinkohlen
ſyndikats um 2593 Mark, niederſchleſiſche Steinkohlen durch
ſchnittlich um 2975 Mark, ſächſiſche Steinkohlen durchſchnittlich
um 4096 Mark, mitteldeutſche und oſtelbiſche Rahbraunkohlen
um 732 Mark, mitteldeutſche und öſtelbiſche Braunkohlen
Briketts um 2234 Mark, rheiniſche Rohbraunkohlen um rund
400 Mark, rheiniſche Braunkohlen Briketts um 1449 Mark.

Von Nah und Fern.
Blitzfunkentelegramme. Die Gebühr für die ver

ſuchs weiſe eingeführten Blitz funkentelegramme iſt mit
Wirkung vom 1. Sepkember ab auf 250 Mark für das
Wort, mindeſtens 2500 Mark für ein Blitzfunkentelegramm,
feſtgeſetzt worden.

Banknoten zu hunderttauſend Mark.
bank wird die Ausgabe einer Reihe von neuen Scheinen
vorbereitet. Das größte Intereſſe dürfte die Ausgabe von
Fünfzig und Hunderttauſend inen beanſpruchen
Auch die Vorbereitung eines 50 ark?Scheines iſt ve
reits weit vorgeſchritten. Die proviſoriſchen 500- Mark
Scheine werden in den nächſten gen durch reguläre, auf
beiden Seiten bedruckte Scheine erſetzt. Die neue Note iſt
etnas größer als der Hundert

Lebensmittelunruhen in Eberswalde. Zu ſchweren
Zuſammenſtößen zwiſchen Plünderern und Beamten der
Schutzpolizei iſt es in Eberswalde gekommen. Es kam zu
einem förmlichen Straßenkampf, in deſſen Verkauf etwa 20
Perſonen, darunter 8 ſchwer, verletzt wurden. Der eine
Verletzte, ein Ruſſe namens Romanowſtki, iſt im Kranken
haus geſtorben.

Drei Fabriken eingeäſchert. Ein Rieſenbrand ver
itichtete in Offenbach die Raſterapparaätefabrik von Lohr
ber, die Schuhfabrik von Klein und die Metallwarenfabrik
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von Matthäs bis auf die Grundmauern. Der Schaden
wird auf etwa 15 Millionen Mark geſchätzt. S

Der Oberſt als Schmuggler.
Reichenbach Eger wurde in Oelsnitz der ruſſiſche Oberſt
Kamenſky verhaftet. Er iſt als Schmuggler bekannt. Bei
ihm befanden ſich zwei Koffer, die Schmugglerwaren, ſei
dene Strümpfe u. a. im Werte von etwa 500 000 Mark ent
hielten. Kamenſky, der in Plauen wegen Schmuggels zu
einer Gefängnisſtraſe verurteilt worden iſt, iſt auch ver
dächtig, einen Mord an einem ruſſiſchen Oberleutnant ver
übt zu haben.

Die deutſche Sprache im Elſaß. Die Städte Kolmar
und Mülhauſen im Elſaß hatten ſich an die franzöſiſche
Unterrichtsverwaltung mit der Bitte gewandt, die deutſche
Sprache als „zweite Sprache in den öffentlichen Schulen
zuzulaſſen. Das Unterrichtsminiſterium hat jedoch den
Antrag abgelehnt.

Die Fremden ſollen Hſterreich verlaſſen. Jm Hinblick
auf die Schwierigkeiten der Verfügung der einheimiſchen
Bevölkerung hat die oberöſterreichiſche Landesregierung
im Wege der Preſſe den in Oberöſterreich lebenden Frem
den nahegelegt, ihren Aufenthalt möglichſt abzukürzen. Es
ei dies erwünſcht, damit Vorfälle vermieden würden, die
u Mißhelligkeiten führen könnten.

Schwere Exploſton. Wie man aus Paris meldet, hat
in einer großen induſtriellen Anlage in der Nähe von
Nancy eine ſchwere Exploſion ſtattgefunden, als Arbeiter
damit beſchäftigt waren, von den Schlachtfeldern kom
mendes Eiſen in die Hochöfen zu bringen. Drei Arbeiter
wurden getötet, fünf ſchwer verletzt.

Die japaniſche Kreuzer-Kataſtrophe. Der im Taifun
verunglückte japaniſche Kreuzer „Niitaka“ iſt aufgefunden
worden. Er befand ſich zur Hälfte unter Waſſer. Sechzehn
Mann, von denen mehrere noch in Lebensgefahr ſchweben,
ſind geborgen worden.

Mord im Parlament. Jn Mexiko wurde der Abge
ordnete Torouato Lemus in den Wandelgängen der Kam-
mer erſchoſſen. Als Mörder wurde der Abgeordnete Monti
Barragan bezeichnet. Die Tat erfolgte im Laufe eines
Wortwechſels.

z

Berlin. Einbrecher ſtahlen bei dem hier wohnenden r
ſchen Staatsrat Dr. Krymow Tafelſilber, Schmuckſachen,
Kleider und Pelzwerk im Geſamtwerte von über drei Milltoten
Mark.

Leipzig. Jm Kaufhaus Althof ſtahlen Einbrecher Silber
waren und Pelze im Werte von über vier Millionen Mark.

Paris. An zwei Stellen der Stadt ſind Sprengkörper ent
deckt worden. Auch auf dem Gleiſe der von St. Etienne nach
Puy führenden Eiſenbahn wurde ein Sprengkörper gefunden.

Newyork. Bei einer Exploſton in einent Bergwerk von
Dunsmur (Kanada) wurden 9 Bergleute getötet und 17 ver
wundet.

Vermiſchtes.
Eine vereitelte Filmaufnahme. Jn Mittenwald in

Oberbayern ſollte eine große Filmaufnahme ſtattfinden,
zu der zahlreiche Einheimiſche aufgeboken waren. Die
Hauptſtraße des Ortes war mit Fahnen und Girlanden
geſchmückt. Der Feſtzug, der als Hochzeitszug die Straßen

Film geſellſchaft beſtimmt ſeien.
Gebiet klärten die Menge auf und wieſen darauf hin, daß
derartige Filme ſehr leicht zu deutſchfeindlichen Zwecken
benutzt werden könnten. Als die deutſchen Regiſſeure
trotzdem die Filmaufnahme zuſtande bringen wollten und
die Operateure zu drehen anfingen, entſtand ein wüſter
Tumult. Die Kränze an Straßen und Häuſern würden
abgeriſſen, die Fahnen ſchleunigſt entfernt. Di
Menge beruhigte ſich nicht eher, bis ſämtliche Filmiſtr
unbrauchbar gemacht worden waren. Perſönlich iſt man
den Ausländern in keiner Weiſe zu nahe getreten.

Ein Stück vom Evereſt für den Papfſt. Die M
der der Evereſt- Expedition haben dem Papſt, der
Jugend ein begeiſterter Bergſteiger waär, ein Stück
Felſens, den ſie auf dem höchſten erreichtes Gipfel
fanden, als Geſchenk überreichen laſſen. Das
auf einem mit Silber geſchmückten Ebenholzſockel b
auf dem eine Widmung eingraviert iſt. Der Papſt hat da
für dem General Bruce, dem Leiter der Expedition, die
auf ſein Pontifikat geprägte goldene Medaille nebſt einem
eigenhändigen Dankſchreiben überſandt.

itglie

Kenntt du das Lancl
Roman von Hedda v. Schmid.

Nachdruck verboten.)

Wenn nur die Großſtadt nicht geweſen wäre. Vor der
hatte ſie ſolche Furcht. Wie würde ſie ſich in dem ſchwin
delnden Getriebe dort einleben und zurechtfinden. Eir
Troſt war es für ſie, daß ihre alte Jugendfreundin Hanna
Mönk ebenfalls in Berlin wohnte. Im ſtillen hofſte ſie,
daß Thomaſine Klas nicht gleichgültig ſei. Er hatte be
geiſtert von Thomaſinens haus wirtſchaftlicher Tüchtigkeit
geredet, als er in den letzten Weihnachtsferien die Seinen
beſucht hatte. Ja ſolch eine Schwiegertochter würde
Frau Heininger ſich gefallen laſſen. Thomaſine würde ihr
gewiß ein beſcheidenes Plätzchen in ihrem Heim gönnen.
Solcher Zukunftsmuſik lauſchte Frau Heininger gern
dieſe Träume, die ſie ſpann, machten ihr auch die Trennung
von ihrer langgewohnten Umgebung leichter.

s
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Oda lag mit Schnupfenfieber und mit einer ausge
ſchriebenen Rolle der Maria Stuart, die ſie während ihres
Krankenarreſtes auswendig lernte, zu Bett.

Pauline, die Köchin, hatte am Nachmittag im Hauſe
vollauf zu tun, ſomit hatte Frau Mönk niemanden bei der
Hand, der für ſie einen Botengang hätte übernehmen
können. Sie war bereits im Begriff, ſelber die zehn Mi
nuten, ſo lange dauerte der Weg bis zur Heiningerſchen
Wohnung, von ihrer heute ebenfalls knappen Zeit zu
opfern, um ihrer alten Freundin ein paar Blumen und
eine ſelbſtgebackene Torte als Willkommensgruß zu
ne als Jetty, zum Ausgehen gerüſtet, die Wohnſtube
etrat.

„Du könnteſt mir den Gang zu Heiningers abnehmen,
Jetty,“ ſagte Frau Mönk. „Du weißt doch, wo ſie
wohnen

„Jch kenne Frau Heininger gar nicht,“ meinte ſte un
lcher, fügte dann aber ſchnell hinzu: „Gib mir nur den

Karton mit der orte, Tante Hanng, und die Roſen. Ich
klingle einfach bei Heiningers und reich dem Mäd
chen ein. Nicht wahr ich brauche Heininger
nicht erſt feierlich guten Tag zu ſagen?“

„Bewahre, nein, laß nur einen ſchönen Gruß von mir
ausrichten und ich käme morgen ſelber heran,“ rief Frau
Mönk der forteilenden Jetty nach.

Klas Heininger hatte in einem neuen Hauſe gemietet,
in einer Mietskaſerne, die Pilzen gleich aufſchoſſen. Die
Straße War ebenfalls neu angelegt und hatte den Vorzug,
daß ihre Häuſer noch nicht von gegenüberſtehenden Brand
mauern beſchattet wurden. Jetty fand das Treppenhaus
mit ſeiner bunten Portiere ſchablonenhaft und die Treppen
endlos. Sie war außer Atem, als ſie droben vor dem
Wohnungsſchild, auf dem zu leſen ſtand: „Klas Heininger,
Zeichenlehrer,“ angelangt war.

Die Wohnungstür war nur angelehnt. Zaghaft be
rührte Jetty den Knopf der elektriſchen Glocke doch kein
Ton durchhallte die Stille. Die Glocke iſt abgeſtellt oder
die Leitung iſt verdorben überhaupt es ſcheint keine
Menſchenſeele da zu ſein, dachte Jetty.

Sie wartete noch ein paar Sekunden und pochte dann
beſcheiden an die Tür. Doch drinnen blieb wiederum alles
ſtill. Nun äugte Jetty durch den Türſpalt in die Wohnung
und ſah, daß drinnen Licht war. Vielleicht iſt Frau Hei
ninger noch nicht eingetroffen und ihr Sohn iſt zum Bahn
hof gefahren, um ſie zu einpfangen,“ kombinierte Jelthy.
„Aber wo mochte das Dienſtmädchen ſtecken

Wenn eben niemand da war, ſo blieb Jetty, wie ſie ſich
ſagte, nichts anderes übrig, als Blumen und Torte auf
dem erſten beſten Tiſch in einem der Zimmer zu deponieren
und dann ſchleunigſt den Rückzug anzutreten. Vorſichtig
betrat ſie den Korridor, an deſſen Ende aus einer offenen
Tür helles Licht ſchimmerte. Jetzt vernahm ſie auch ein
Hämmern von dort her.

„Aha, das Dienſtmädchen,“ dachte ſie erleichtert. Siewußte eigentlich nicht, warum ſie ſolch eine Scheu vor Klas

Heiningers Mutter hatte. Doch auch ihm ging ſie in letzter
Zeit gern aus dem Wege. Er ſpeiſte nicht mehr bei Mönks.

Seit er mit dem Einrichten ſeiner Wo
chenſchule zu tun hatte, war er, was Ze

gehetzter als früher.
Jetty hatte ihn ſchon ſeit ein

ſehen. Und nun als ſie dem
Tür zur Küche aufſtieß, wo das nte,erblickte ſie plötzlich Klas Heininge grauen

ug-
allerhand

fzuhängen.

Hausjoppe.

Von blanten Bändchen gehalten, baumelten
Suppenſieb und ein Schaumloöffel i
mit blaugemaltem Federvieh verzierte

Jetty war dermaßen beſtürzt ü
Anblick, daß ſie wortlos daſtand.

Als Klas ſich umwandte und ſah
ſeiner ungewöhnlichen Hantierung überraſch
ſeinerſeits ſo erſtaunt, daß auch ihm zuerſt ei
wort auf den Lippen ſtecken blieb.

Dann beherrſchte Jetty die Situation
„Guten Tag, Herr Heininger,“ ſprach ſie.

Gruß von Tante Hanng an Jhre Frau Mutter, u

en and.ber den unerwar

die Marzipantorte und die Roſen.“
„Und das haben Sie die vielen Treppen ſamt

großen Zeichenmappe heraufgetragen, i
ſagte Heininger, ich danke Jhnen im Namen
Mutter für Jhre Mühe.“

Er blickte dann ein bißchen ſchen an ſich herunter
machte ſicherlich eine lächerliche Figur in ſeiner alten J
die noch aus ſeiner Studienzeit ſtammte und ſo in itten
der Kochtöpfe und Pfannen und den mit Delfter Muſte
ſchmückten Vorratsbüchſen hantierend.

„Sie ſehen, ich ſpiele Hausfrau, Fräulein Jetty, ſagte
er dann ſchnell, als ſie Miene machte, zu gehen. „Unſer
Mädchen hat mir gekündigt, wer weiß warum, ich habe ſie
auch nicht weiter danach gefragt. Tatſache iſt, daß ſie fort
iſt mit Sack und Pack.“

(Fortfetzung folgt.

meiner
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Herren aus dem beſetzten



Die Vorbereitungen eines Reichsbernfsſchulgeſetzes,
die längere Zeit ruhen mußten, ſind laut B. T. im Reichsminiſterium
des Jnnern jetzt wieder aufgenommen worden. Das Geſetz wird aller
Vorausſicht nach auch im Oktober den maßgebenden Körperſchaften zuge

leitet werden. gDer preufß. Kultusminiſter über die Schulfrage. Der
preußiſche Kultusminiſter Dr. Boelitz nahm vor kurzem in den Rhein
landen in einer Verſammlung ſeiner Partei zu der gerade dort brennen
den Frage des zukünftigen Charakters der preußiſchen Volksſchule Stellung
Er wies darauf hin, daß der Wille der Erziehungsberechtigten bei der
zukünftigen Geſtaltung des Schulweſens in erſter Linie mit ousſchlag
gebend ſein müſſe, die konfeſſionelle Schule würde deshalb für die Zu
kunft zweifellos für einen großen Teil unſeres Volkes einen beherrſchen
den Typus der Volksſchule darſtellen. Leider ſei das Reichsſchulgeſetz
immer noch nicht verabſchiedet. Eine baldige Löſung der Frage ſei
notwendig

Jlfeld. Unſer bisheriger Ortsgeiſtlicher, Herr Superintendent
Konſiſtorialrat Lic, D. Ferd. Cohrs, wird demnächſt unſeren Ort ver
laſſen und die Superintendentur in Wittingen als Nachfolger des Su
perintendenten Seebohm übernehmen.

Roßla. Die MüllerZwangsJnnung des Kreiſes Sangerhauſen
gibt folgende Erhöhung des Mahllohns bekannt: Auf 1 Ztr. Weizen
oder Roggen wird verabfolgt je 60 Pfo. Mehl und 25 Pfo. Kleie ohne
jede Geldentſchädigung. Die Mehle zu 65 Prozent ausgemahlen. Auf
1 Zir. Schrotgetreide 95 Pfd. Schrot einſchließlich Verſtaubung.

Bürgel. Künſtig werden die Beſtattungen hier auf Gemeinde
koſten erfolgen.

Köthen. Einen Zentner in hieſigen Geſchäften zuſammengekauften
Zucker deſchlagnahmte die Polizei auf dem Bahnhof bei einer Frau, die
damit Wucher treiben wollte.

Camburg. Der Student Gerhard Rilter vom Bad Sülzaer Tech
nikum, der ſich während der Ferien ſein Brot als Schienſtopfer dei
der e verbiente, wurde auf der Strecke Camburg-Großheringen
totgefahren.

Vermischtes
Was verdient ein mecklenburgiſcher Landarbeiter

Die Micklenhurger Nachrichten bringen eine Zuſchrift, die darlegt, was
ein Laudarbeiter, und zwar ein Deputattagelöhner, nach den jetzt gelten

S

den Marktpreiſen an Einkommen bezieht, Der Deputattagelöhner erhält

danach
1. Korn; 2 Zir. Weizen à 2800 Mk. 5600 Mk.

21 Zir. Roggen à 2500 Aik. 52 500 Mt.
13 Zir. Gerſte à 2500 Mk. 45 000 Mk,

2. Milch: 4 Ltr. Vollmilch à 20 Mk.
(Kuhhalter entſpr. mehr) mal 365 29200 M.

3. 160 Quadratrutlen Kartoffelland, ge
düngt und fertig beſtellt, Ertrag

100 Ztr. à 200 Mk. 20000 Mk,
4. 15 Ztr. Stroh à 300 Mk. 4500 Mk.
5. Wohnung (wenig gerechnet) 1000 Mk.
6. Barlohn Anfang 1922 1,30 Mk. p. Sid. 3500 Mk.

161 300 t.
Rechnet man 300 Arbeitstage im Jahre, ſo macht der Geidbetrag

537,50 Mk. je Tag oder rund 60 Mk. fur die Arbeitsſtunde! Es wird
die Frage am Platze ſein: Jſt der Arbeitgeber in Anſehung der ſchlechten
Ernte, der Steuern, beſonders der Umlage, bei den Erbpächtern bei dem
Kornkanon, den anderen Pächtern bei der Pacht von etwa zwei Zentnern
je Morgen, imſtande, ſolche Löhne noch weiter zu zahlen

e

Bekanntmachung.
Betreffend

Einmachegläſer
Von den ſchon wiederholt angebotenen Einmachegläſern

iſt och ein kleiner Reſt vorhanden, der im Laufe der nächſten
Woche zum Verkauf gelangt.

Elbingerode, den 15. September 1922.

Der Magiſtrat.
Selke.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil-

nahme bei dem so plötzlichen Hinscheiden
meines lieben Mannes, unseres lieben Vaters,
Schwieger- und Grossvaters, des In yaliden

Karl Röbling
sagen wir allen Verwandten, Freunden und
Bekannten, sowie dem Krieger- Verein und
Herrn Pastor prim. Abert für die trostreichen
Worte am Grabe hiermit auf diesem Wege

aufrichtigsten Dank.
Elpingerode, im September 1922.

Familie Rössling.

G eGeeGewerkschaftstes
1922.

Sonntag den 17. September

PRGGRAMM
Mittags 1 Ubhr:

9

7S

O

S

S
Antreten der Gewerk-

schaften im „Harzfreund“ 2
180 UVhr: Umzug durch die Stackt nach S

dem Festplatze vor den Birken. D
Daselbst: Festrede, Konzert und Sport-

liche Aufführungen.
Abends: Ball im neuen Schützensaale.

Zur recht regen Beteiligung ledet ein

S

Das Gewerkschaftskartell.
S

c

Jecdlen t
nachmittag von 3 bis 6 Uhr Sprechtag im

Hotel Waldhot.

S

Bank für Handel Gewerbe
2u Wernigerode.

Stroh (Fummimäntel
gegen

D. oStalldünger sind eingetroffen bei
abzugeben. Zu erfragen in der

Geſchäftsſtelle Albert Marwslski.

Harzkluh Zweigverein

Elbingerode.

Verſammlung
am Mittwoch, 20. September abends S Uhr
im „Waldhof“.

Beſprechung über Teilnahme an der

Haupt Verſammlung
in Rübeland am Sonntag, 24. September

Der Vorſtand.
Gotzel.

100 Zentner
reife

Zwetschen
gibt zu Tagespreiſen ab

flugust Engelke
Benzingerode 136.

Am Mittwoch, den 27. September ds. Js. werden von
vormittags 9 Uhr ab, in Wernigerode a. H. in Kaſtens
Hotel folgende

FichtenNutzhölzer
öffentlich meiſtbietend verſteigert

I. Fürſt. Forſtrevier Haſſerode
(Oberforſter Sietz, Haſſerode Fernſprecher 723)

Aus Sammelhieben in den Förſterbezirken Hohne (Förſter
Brandes, Forſthaus Hohne), Haſſerode (Förſter Buch, Haſſe
rode), Himmelpforte (Förſter Paſchke, Forſthaus Himmelpforte)
und Karlshaus (Förſter Jochem, Haſſerode), Fichten-Abſchnitte:
9 Stck I. Kl. 20,44 m, 136 Stck. II. Kl. 169,90
km, 553 Stck. III. Kl. 375,12 km und 1051 Stck. VS Kl. S 328,28 m. Fichten Schichtuntzholz. 66 rm rd. über

18 eom ſtark, 2 m lg., 11 rm Schleifholz, 2 m lg., 7 18
em ſtark.

2. Fürſtl. Forſtrevier Wernigerode
(Forſtmeiſter Schmidt, Chriſtianental b. Wernigerode, Fern

ſprecher 679) aus den Forſtorten Apelnhäu, Petersholz, Hühner
bleek und Sammelhieben der Förſterbezirke Elbingerode J und
II, (Förſter Salzmann, Büchenberg b. Elbingerode und Förſter
Rüſchel, Elbingerode), Fichten-Leangnutzholz: 79 km Ia, 403
fm Ib., 622 fm II., 690 fm III., 344 fm IVa u. 67 fm
IVb K. geſund u. fehlerhaft. Schichtnutzholz: 61 rm Schicht
nutzholz 2 m lg., 33 rm Schleifholz 2 m lg. Derbholzſtangen:
150 Stck. I. Kl, 300 Stck. II. Kl. u. 400 Stck. III. Kl.
ans dem Tiergarten: 6,43 fm Weißtannen- Abſchnitte

Die Hölzer werden auf rechtzeitige Benachrichtigung von
den genannten Förſtern vorgezeigt. Losverzeichniſſe ſind gegen
Schreibgebühren durch die Revierverwaltungen bis 24, 9. an
zufordern. Jm Termin iſt des Steigerpreiſes zu bezahlen.
Zahlungsfriſt für den Reſt bis 28. Oktober 1922. Kauflieb
haber, die nicht einem der Deutſchen Länder angehören oder
innerhalb des Deutſchen Reiches keinen Wohnſitz haben, ſind
vom Mitbieten ausgeſchloſſen. Bevollmächtigte müſſen eine
ausreichende ſchriftliche Vollmacht ihrec Auftraggeber vorzeigen.

Die Fürſtlich Stolberg-Wernigerödiſchen
Revierverwaltungen Haſſerode und Wernigerode.

Die Oberförſterei Elend
verſteigert am Sonnabend den 23. September ds. Js. von

vormittag 11 Uhr ab im Hotel Hampe zu Elend i. Harz
öffentlich meiſtbietend

kleinere Mengen Fichten Nutzhölzer an Selbſtverbraucher, kleine
Handwerker uſw. Vom Mitbieten völlig ausgeſchloſſen ſind
Jnduſtrielle und Perſonen, die ſich in irgend einer Weiſe mit
Holzhandel befaſſen. Näheres im Termin.

l Walter Hüther W
Moderne Kleiderstoffe

und
Blusenstoffe

Neueste Rockstoffe
Marine-Cheviot

Staatl. Oberförſterei Elend i. Harz
verſteigert am Freitag, den 6. Oktober d. J. von vormittags
11 Uhr ab im Hotel Hampe zu Elend, öffentlich meiſtbietend

folgende Fichtenhölzer:
Etwa 7050 St. Langnutzholz mit 6371 fm I,--IV. Kl.

250 St. Derbſtangen I. III. Kl. und 880 rm Anbruch
Nutzſcheite II.-- III. Kl. Weiteres im Holzmarkt.

Elegante
Herren- Anzüge

Schlüpfer
T Ra glans
v Bozener

in großer Auswahl
Walter Hüther.

Kaufe ständig gewaschene

Strumpfabfalls
zähle die höchsten Preise

Adolf Aamcder
T V B D Jeden Poſten leere

Heute Sonnabend Weinflaſchen

kauft zu höchſten Preiſen

Verſammlung Henri Wert.
Der VorstandEin ehrliches ſauberes Neue

Mädchen a
wird zum 15. Oktober geſucht e
von Frau H. Steinecke
Bäckereiu. Conditorei

Sülzhayn Südharz.

Anmeldungen nehme ich Sonn
tag, den 17. September bei

Herrn Karl Stein
Klippe 84

entgegen.

e

-Patent-
n röchste WaschkratftMarratzen, Auflegematratzen, und gröhte

Diwans, Chaiſelongnes Ergiehigkcit.
gut und preiewert bei eWurbs

Wernigerode, Kaiſerſtraße 62.

e e cäLumpen
Knochen

altes Eiſen

Alleinige Hersteller:
HENKEL G CIE.,

DUSSELDORF.

Jahnpraris
G. B. Schuvrig sem. Dentiſt

Elbingerode, Untere Schulſtr.
Papier Sprechzeit: 9--1 257

Uhr, Sonntags 11-—1 Uhr.

aller ſae. Ale Rrparoluren
preiſen

an Uhren, Gold und Silber
waren werden ausgeführt bei

F. Bunge.
Untere Schulſtraße 141.

Fr. Berger jun.
Wilhelm Ecke Pfarrſtr

Kaufe jeden Poſten

Roh- u.
Weißweinſlaſchen ſaurr Gurken

Ehrenhard. Brnet Lüders Vackhf.
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